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Drohender JobvE?rlust führt zu Existenzangsten, unzureichende Kommunikation des Kantons sorgt für Arger 
1!JCV),\u L~ ~J l ~) •, G .. UJ .~ ~ . . 

Von Boris Gygax 

liestal. Philíp Quayle weiss, dass er im 
Sommer 2015 seine Stelle als Sekun
darlehrer verlieren wird. Der definitíve 
Eni:scheid komme erst im Herbst, «doch 
eigentlich ist es jetzt schon ldar». Der 
30-Jãhrige machte sich bereits auf Stel
lensuche bei den Primarschulen - im 
Glauben, zum bisherigen Lohn weiter
arbeiten zu konnen. Erst vor ein paar 
Wochen erfuhr er, dass die zugesicherte 
Besitzstandsgarantie vom Kanton an 
Bedingungen gelmüpft ist: Nur wer be
reits eine Ausbildurig mit Primarlehrer
patent hat oder die Fãcher Franzosisch 
und Englisch unterrichtete, darf zum 
gleichen Lohn weiterarbeiten. 
' «Sekundarschullehrern mit einem . 

Primarstufendiplom, die für die Primar
schule gewonnen werden konnen, fi- . 
nanziert der Kanton eine personliche 
Zulage», bestãtigt Alberto Schneebeli, 
Leiter Stabsstelle Bildung. Zusãtzlich 
werde auf drei Jahre befristet der Be
sitzstand auch für Sekundarlehrperso
nen in den Fãchern Franzosisch und 
Englisch ohne Lehrdiplom für die Pri
marschule gewãhrt. 

Das Ergebnis 
der IFrage von 
gestem: 
Soll di e Sozial
hilfeteure 
Wohnungen von 
Sozialhilfe-Bezü
gern zahlen? 

SoUen aUe Primarlehrer 
gleich viel verdienen? 

Nur ausgewãhlte Gruppen der Sekun
darlehrer behalten ihren Lohn, wenn si e 
ab Sommer in der Primarschule unter
richten. Sollen alle Primarlehrer gleich 
viel verdienen? www.baz.ch 

Für den werdenden Familienvater 
eine mittlere Katastrophe. Mit dieser 
Regelung fãllt er als Primarlehrer vier 
Lohnldassen tiefer, von der 10. in die 
14. Klasse. Das bedeute neu rund 5000 
statt 7000 Franken Lbhn. «Ich ba ue mir 
gerade eine Existenz auf, so etwas kann 
ich mir schlicht nicht leisten.» Di e Rege
lung des Kantons sei ihm neu. Es fehlen 
ldare Informationen, ldagt Quayle. In 
einem Jahr sei es so weít, doch no eh im
mer fehle ein Sozialplan. 

Philip Quayle gehort zu dem Viertel 
der Sekundarlehrer, denen die Kündi
gung droht. Mit der Umstellung von 
fünf auf sechs Primarschuljahre, bezie
hungsweise von vier auf drei Sekundar
schuljahre wird ein Viertel aller Pensen 
in den Sekundarschulen im Kanton ge
strichen. W en es trifft, bestímmt das An
ciennitãtsprinzip: Die ãltesten Lehrper
sonen dürferi bleiben, di e jüngsten müs
sengehen. 

M eh r Verdienst ,als Arbeitsloser 
. Wãhrend d er Kanton betont, dass er 

ohne Entlassungen auskommen moch
te, glauben die befragten Sekundarleh
rer «schon rein rechnerisch» nicht dar
an. «Bei uns werden elf Vollzeitstellen 
abgebaut, wie sbll das kompensiertwer
den?>>, fragt sich Sekundarlehrer A. Die 
Thematik werde vom Kanton in d er óf
fentlichkeit schongeredet. 

Die Kommunikatíon seitens der Bil
dungsdirektion sei katastrophal, meint 
Sekundárlehrer B. Au eh er will anonym 
bleiben. Er habe sich nach Gerüchten 
über die Bedíngungen für die Besitz
standsgarantie beim Kanton erkundi
gen wollen, wie viele Lehrpersonen die
se neue Regelung denn wirldich betref
fe. «Fast niemand», sei die Aritwort ge
wesen. Schneebeli widerspricht: «Die 
beiden Kategorien sind · die grossten 
Gruppen, welche die Primarschulen be
schãftigen wollen.>> 

Sekundarlehrer B., vierfacher Fami
lienvater, wird keinen Vertrag mit einer 
Primarschule unterschreiben, wenn er 
einige Lohnstufen nach unten fãllt. Er 

«Es ist ei n g<m:<: andlerer Unterrricht.» Sei Sel<undarlehrern ist de r Wechsel an di e Primarschule wenig beliebt. Foto colourbox 

würde zwar den Prestigeverlust bei ei
nem Wechsel in die Primarstufe in Kauf 
nehmen, doch aus existenziellen Grün
den konne er keine grossere Lohnkür
zung verkraften. «Sogar als stempeln~ 
d er Arbeitsloser würde i eh mehr verdie
nen;» 

Der 31-Jãhrige suchteRat beimAmt 
für Vollcsschulen, in d er Hoffnung, eine 
verlãssliche Antwort zu finden. Per Mail 
sei ihm schliesslich empfohlen worden, 
sich in den umliegenden Kantonen um
zuschauen. <<Das gibt einem dasGefühl, 
einfach abgeschoben zu werden.>> Er 
habe auch schon das Geriicht gehort, 
dass man beim Kanton in Betracht zie
he, einige Lehrer in d er Verwaltung an
zustellen. Weitere berichten davon, 
beim Amt für Volksschulen Anfragen 
deponiert zu haben - ohne j e eine Ant-

wort zu erhalten. <<Ich glaube, die Um- der ins ursprüngliche Niveau zurück
setzung vieler Reformen ist no eh nicht wechseln kann. D ami t ist er nicht d er 
ldar>>, begründet Quayle die schlechte Einzige. Alle befragten Sekundarleh
Kommunikation. rer mochten früher oder spãter zu-

Nicht nur die moglichen finanziel- rückwechseln - sofern sie überhaupt 
len Einbussen bereiten den Seldehrern als Primarlehrer arbeiten gehen. Ob 
Sorgen. Diejenigen, die sich dazu ent- ihnen das gelingt, istzurzeit noch vol: 
scheiden, auf die Primarstufe zu wech- lig unklar. · 
seln, müssen au eh ihre Praxis drastisch Ganz bitter sieht es für die Querein
umstellen. «Es ist ein ganz anderer Un- steiger aus. Für wenige Jahre temporãr 

. terricht», sagt dei: 29-jãhrige Sekundar- angestellt, nebenbei die Ausbildung ab
lehrer A. Auf diesen werden die künfti" solvierend, stehen sie jetzt mit leeren 
gen Primarlehrer in einem einwochigen . Hãnden da. <<Ich fühle mich als Lüclcen
Kurs in den Sommerferien mit derzeiti- büsser ausgenutzt>>, sagt ein alterer 
gen Primarlehrern vorbereitet. Quereinsteiger. Nach zweiJahren Teil-

Für ihn als ausgebildeter Gymnasi- zeit kann er nur wenig Praxis aufwei
allehrer kãme eine Anstellung in einer' · sen. Seine Chancen auf eine Wiederan
Primarschule nicht infrage. Er werde stellung nach dem auslaufenden Ver
sich eine Auszeit nehmen und hoffe, trag seien sehr gering. <<Ich habe wirk
dass er na eh d er Umstellung bald wie- lich ganz schlecht~ Karten.» 

Ei n Bewohner d er Efringerstrasse i wurde niedergestochen - di e Polizei, so li Hinweise auf Drogenhandel nicht ernst genommen haben 

Von M. Hauswirth un d F. La ur 

Basel. ·Es geschah am Dienstagnach
mitta5.>;. Ein N-Bezü9;er, der im Wucher-

und ein Schnitt direkt über der Gurgei. 
Das 38-jãhrige Opfer musste ins Spital 
eingeliefert werden. Die Staatsanwalt
schaft Basel-Stadt bestãti.ltt, dass es zu 

Gewalt herrscht. 
Schon vor de m 
neusten Angriff 
hatte ein 

der zweiten, Methadon auf der ersten 
Etage. 

Der 38-Jãhrige wirft der Polizei vor, 
diese sei schon lansre über die Dealerei 


